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Es dürfte klar se1n, daß in diesem Be- Fragen für den Christen und dıe Kirche
doch nıcht indifterent der bedeutungslos,reich kaum spezifisch katholische Problem-

lösungen geben kann Versteht sich die katho- weil s1ie immer auch einen ethischen Aspekt
lische Gesellschaftslehre doch selbst als „eIN- besitzen. Es gehört daher durchaus Zu Aut-
heitliche Zusammenfassung aller auf Grund CTa der Kirche, W1e das 1in Bad Honnef BC-
der cQristlichen Heilsordnung möglichen Er- schah, die Katholiken veranlassen, 1n ZC-
kenntniısse VO:  } den Ordnungsstrukturen der meiınsamem Bemühen ıne nNntwort auf die
diesseıtigen menschlichen Gesellschaft“ Fragen des öftentlichen Lebens finden un

damit auch die katholische Soziallehre weıter-Gundlach) und kannn darum auf die Erkennt-
nısse der Einzelwissenschaften nicht verzıich- Zzuentwi  eln. Es besteht Gefahr, daß
ten. Wenn Iso die christliche Oftenbarung diese Fragen ungelöst bleiben der Inter-
ZUF Lösung wirtschaftspolitischer Fragen kei- esseNteNgSruppenN überlassen der rein Dr

matisch entschieden werden.nen unmittelbaren Beıtrag leistet, sind die-
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Juden 1in der Sowjetunion

Dıie Sowjetunion hat siıch 1n die Auseinander- Lebensart dieser Gesellschaft und Ver-

SCETZUNS 1mM Vorderen Orıent eingemischt. Sie S  melzen schließlich mit A  «
beschuldigt den Staat Israel, eine Annexıons- urch die Grenzziehung nach dem ersten

politik betreiben, WwWI1e s1ie Hıtler betrieben Weltkrieg sank die ahl der Juden 1m SO-
habe un die Bundesrepublik Deutschland wjetreich. 1927 zählte INa  - Zl Millionen Ju-
heute auch Auf höhere Weısung ha- den Nach der Revolution duldete und för-

derte das Regıme die jüdische nationaleben sıch sowjetische Karıkaturisten des The-
INaAas aNnNgENOMMEC: un AUS Israel einen „Stür- Gruppe. Dıie Führer des Zionısmus wurden

‚Wartr geächtet, die hebräische Sprache galt alsmertyp” vemacht, der den Nazıs nacheitert.
Dıie sow jetischen Funktionäre und die Parte1i- „konterrevolutionär“ : doch durften Schulen,
OrSane versichern ZUr gleichen Zeıt, daß S1' Zeitungen, Theater 1n jıddischer Sprache WIr-
die sowjetische Politik ıcht das Juden- ken Es gab ein eigenes Kommissarıat für Ju-
£U:  3 richte un verweısen darauf, dafß alle 15' Angelegenheiten.
en 1n der Sowjetunion trei und unbehin- 1928 begann die SowjJetregierung mI1t einer
dert leben könnten. Wıe sieht 65 ber 1n Wirk- Massenumsiedlung VO  - Juden nach Birobid-

schan, einem unwirtlichen Gebiet der c1h1-ichkeit 1mM Sowjetstaat aus”?
In Zarenrußland lebten mehr als risch-mandschurischen Grenze. 1934 wurde

offiziell das „Autonome jüdische Gebiet Biro-füntf Millionen Juden Sıe wurden offiziell
benachteiligt und halboffiziell verfolgt. Die bidschan“ proklamiert. Dieses recht gewalt-
Verfölgung wandte sich gC den jüdischen SaJIine Experiment 1St gescheitert. 1956 War 1LUFr

Bevölkerungsteil insgesamt, War relig1Öös un noch eın Fünftel der Bevölkerung VO  e} Biro-
national bestimmt. bıdschan jüdisch.

Lenin hatte bereits 1mM Jahr 1903 die Stalin begann 1n der Miıtte der dreißiger
Jüdische sozialistische Parte1 „Bund‘ polemi- Jahre MIit einer blutigen Verfolgung jüdischer
siert: A o71bt keine jüdische Natıon. Es oibt Intellektueller. Die jüdischen kulturellen Fın-
Ss1e ıcht und wird s1e icht veben. urch die richtungen wurden fast völlig liquidiert. Der

Ausbruch des Zzweıten Weltkriegs Nn Sta-Einführung der politischen Freiheit erlangen
die Juden eine yleichberechtigte Stellung in lın dazu, die Judenverfolgung 1in der SOWjJet-

unıon bremsen. Durch die sowjetischen An-der nıchtjüdischen Gesellschaft, S1e geben ihren
‚Jargon  < auf, eignen sıch Sprache, Kultur und nexionen un nach dem Kriıeg m-

61



I])mschau

rieten ıwa wel Miıllıonen osteuropäische eingesetzt hatte, verhaftet un rAr Tod Ver-

en sowJetische Herrschaft. Bald nach urteilt. Zwar wıes INa  -} den Abgeurteilten AauS,
Kriegsende SETIzZiE Stalın die Ausrottung der SELzZiIE jedoch die Verhaftung un Liquidie-
Jüdischen Intelligenz fort. Das kul- runs der Rabbiner un jüdischen Laijenführer
turelle Leben des Judentums 1n der SowjJet- fort. In der Stalinschen „Säuberung“ der drei-
unıon WAar erdrosselt. Kurz VOTr seınem Tod iger Jahre erreichte die Verfolgung eınen
hatte Stalin durch den SOgENANNTEN Ärzte- blutigen Höhepunkt. Dıe antireligiöse Propa-
prozeß eine NeuUuUeEe judenfeindliche Kampagne ganda scheute sıch nıcht, verhalitete Rabbiner
eingeleitet. Au nach Stalins 'Tod besserte beschuldigen, S1e hätten mit „Nazideutsch-
sıch die Lage DUr wen1g. land“ zusammengearbeitet.

In den etzten Jahren durften 1n der SO- Im Jahr 1941 gvaben die SowjJets B 1n der
wJjetunion einıge Werke jüdischer Dichter 1n SowjJetunion existierten 2559 Rabbiner und
geringer Auflage in jıddischer Sprache CI - 1011 5Synagogen. Sıe verschwiegen allerdings,
scheinen. Auch eine antızıonistische Zeitschrift daß sıch die meisten dieser Rabbiner un!:
kommt 1n jıddiıscher Sprache heraus; die Auf- Synagogen 1n jenen Gebieten efanden, die
lage VO 25 01010 1St 1im Vergleich anderen die SowjJetunion nach 1939 annektiert hatte.
Presseorganen ächerliıch nıedrig. In Moskau, Die antıjüdische Kampagne nach em Krieg

viele Juden leben, oibt 6r Theaterauffüh- wirkte sıch natürlıch auch für die gyläubigen
FTUNSCH 1ın jıddischer Sprache. en nachteilıg usS, Nach dem Tod Stalins

Dıie letzte Volkszählung 1m Jahr 1959 wurde besser. Im Jahr 1956 wurde
1in Moskau die Einrichtung einer Talmud-stellte offiziell 22 Millionen Sowjetbürger

fest, die sıch als Juden bezeichneten. Aus Hochschule (Jeschiwah) DESTALLETLT. Die Zahl
Angst VOoOr Benachteiligungen haben wahr- der Studenten 1Sst begrenzt; die Angaben dar-
scheinlich viele re Volkszugehörigkeit VOCI- ber schwanken 7zwıschen fünf un 15 Stu-
schwiegen; 190828  5 nımmt A da Zu Zeitpunkt dierenden. ebetbücher S1N: Mangelware.
der Volkszählung eLtwa2 305 Millionen en Von ausländischen Besuchern zurückgelassene
1n der Sowjetunion lebten. 21 Prozent der Exemplare werden auf dem Schwarzmarkt
DD Millionen en Nanntiten Jıddisch ıhre en Preisen gehandelt Zum erstenmal
Muttersprache. seit Jahren durfte 1mM Jahr 1956 eın Gebet-

Der Kampf der Bolschewiki das buch 1n eiıner Auflage VO 3000 bıs 4000
gläubige Judentum SeIzZie verschiedenen Exemplaren edruckt werden.
Punkten Vom Jahr 1922 wurden die Seit 1957 beteiligt S1' die sowjetische
zahlreichen reliz1ösen Elementarschulen un: Presse immer stärker der Hetze das
Akademıien der gläubigen en VO'  ; den — Judentum. Es wird polemisiert den
wJetischen Behörden nach und nach eschlos- Staat Israel, den Zion1ismus un die jüdische
SCI1. Negal konnte IMna  } noch bıs 1938 ein1ıge Religion.
solcher Schulen unterhalten. Mıt besonderer Vorliebe werden Juden als

Nach der Revolution wurden 1Ur einzelne Wirtschaftsverbrecher dargestellt. S0 berich-
üdische Gotteshäuser geschlossen. Die große teife das KP-Organ „SowjetskaJja Moldawija“
Verfolgungsaktion begann IST 1mM Jahr 1927 23 Jul: 1959 ber die Verurteilung VO'  -

Fın sowjetischer Publizist stellte 1932 test, Juden, die Matze gebacken hatten: „Eıine An-
da{fß 1Ur noch einıge wenıge bestünden „für zahl Juden 1n Kis  1inew buk Matze 1N ihren
die Alten un für die Überreste der jüdischen Wohnungen, und WAar nıcht sanıtiren
Bourgeoıisie“. Bedingungen und hne vorherige behördliche

Hand 1n Hand miıt dieser Schliefßsungsaktion Registrierung un medizinische Kontrolle. Sıe
INg die Verhaftung der Rabbiner. Im Jahr verstießen daher ften die $ 127 un
1927 wurde Rabbi Schneersohn, der AZUusSs dem 129 des Strafgesetzbuchs der Moldauischen
Chassidismus hervorgegangen War un!: sıch Sowjetrepublik.“ arnend fuhr das Blatt
MmMI1t er Kraft für das relig1öse Judentum fort: BT besondere Kennzeichen der me1l-
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SsSTenN jüdischen Feıertage 15T ihr klarer Aus- notizen geht hervor, da{ß in der Zwischenzeit
druck VOo Nationalismus. Feiertage WI1e Pas- weıtere Synagogen geschlossen wurden. 1966
c<ah entzünden nationalistische Gefühle un versuchte 199028  ; VON jJüdischer Seite Adus, durch
vergiften die Sınne der Juden, indem S1Ce ihre eine Informationsreise 1in die SOow jetunion
Gedanken auf Israel, ;xas Land ihrer Vater‘, eınen Überblick erhalten: Man kam auf
lenken. Judaismus tötet die Liebe ZU SOW Je- die Zahl VO'  e Synagogen.
tischen Mutitterland.“ Na: Angaben eines sowjetischen Beamten

Aaus dem Jahr 1961 sollen sıch och iwaWas „Judaismus“ verstehen ist,
ann Ma im „Kurzen wissenschaftlich-athe- 500 000 en rituelle jüdische Gebräuche
istischen Wörterbuch“ Moskau 1964 nach- halten Auch 1es versucht INa  -} verhın-
lesen: „Der Judaismus verkündet antıwıssen- dern, 7A5 durch das Verbot, Matze bak-
schaftliche Vorstellungen ber Natur un Ge- ken
sellschaft Der Judaismus dient in den ka- Die antıjüdische Hetze blieb natürlich Nl  f
pitalistischen Staaten der Bourgeoıisıe als hne Folgen. Eın Beispiel für ele andere:
Wafte geistiger Unterjochung der europäl- Oktober 1959 wurde 1mM Moskauer Vor-
schen Volksmassen. Er hält s1e aAb VO  } den Ort Malakowka die 5Synagoge 1in Brand SCc-
tortschrittlichen Arbeiterorganisationen, der steckt. Die Frau des Synagogendieners fand
kommunistischen Bewegung. In der Sowjet- dabe; den Tod In dieser und der tolgenden
unıon 1St eın reaktionäres Überbleibsel der acht wurden auiserdem antıjyüdische Hetz-
Vergangenheit.“ lätter VersiIireut der angeklebt. Dıie SOWjet-

Eınen traurıgen Höhepunkt erreichte diese TFCSSC hat diesen Vortall verschwiegen.
Kampagne 1mM Jahr 1964, als der Verlag der Vor einıgen Jahren veröftentlichte der
Akademie der Wiıssenschaften der Ukraini- Junge soWJetische Dichter Jewtuschenko ein
schen SowjJetrepublik das Buch „Judaismus Gedicht, das siıch miıt „Babi Jar befaßte.
hne Maske“ VO  ; Kitschko veröftent- „Babi Jar 1St eıne Schlucht bei Kiıew, die
lichte Dieses judenfeindliche Buch eines „Spe- deutschen Ausrottungskommandos als Mas-
z1alısten“ miıt Karıkaturen 1m Goebbels- sengrab für ermordete en diente. Wiäh-
Stil CrTeRLE den Unwillen kommu- rend 1n der Sowjetunion überall Denk-
nıistischer Schwesterparteien 1mM Ausland Man mäler und Denksteine die Nazıgreuel 7
csah sıch daher 1in Moskau und Kıew genötigt, innern, blieb „Babi Jar hne eınen solchen

VO  } diesem Machwerk abzurücken. Dıiıe Hınvweıis. Jewtuschenko protestierte in seinem
Grundtendenz jedoch wurde ıcht verworten. Gedicht dagegen un!: wurde OINzZz1ıe gerugt.

Eıne zentrale religiöse Organısatıon der Hat sich eın Jude völlig VO  3 der AN:
jJüdıschen Gläubigen besteht 1n der SOW Jet- Tradition losgesagt, und ISt be-
unıon se1it 1926 nıcht mehr uch der Mos- relt, 1n seiner Umgebung aufzugehen,
kauer Rabbiner nımmt nıcht für siıch 1n An- schwindet auch die feindliche Haltung iıhm
spruch, Oberhaupt der Vertreter der Jüdi- gegenüber. Sıe dient Iso dem einen Zweck,
schen Gemeinden 1n der SowJetunion se1n. die en ihrer nationalen, kulturellen und
Immerhin 1St die Moskauer jüdiısche Gemeinde relig1ösen Eıgenart entfremden. Der Kampf
wohl die größte 1n der Sowjetunion; dıe oilt dem Judentum als einem geistigen Phä-
Fejertagen überfüllte Hauptsynagoge in Mos-
kau hat 2000 Plätze. 1960 sollen 1ın der SO- Sobald sich eın Jude VO  ; jeder Bindung
WwJjetunion noch 400 Synagogen geöffnet D FA Judentum löst, werden ihm als SOW]Jet-

sSe1nN. Eıne sowjetische Propaganda- bürger alle Rechte gewährt. Man kann daher
schrift des Jahres 1963 behauptete, da{ß NUuUr bedingt VO einem „Antisemitismus“
noch 9/ Synagogen gebe, und WAar ın Mos- sprechen. Als Gruppe jedoch 1St den Juden
kau, Leningrad, Kıew, Wilna, Rıga, Kischi- jede zentrale religiöse Organısatıon ebenso
NCW, Tıflis, Taschkent, Mınsk und Odessa. WI1e uch dıe Pflege ihrer Kultur und Sprache
Aus Reiseberichten un soWwJetischen Presse- verwehrt.
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lie Wiesel (Dıie en in der Ess- leben lassen. Man korrumpiert die Väter un!:
lingen berichtet ber einen Besuch 1n LIreNnt s1e VO  } den Söhnen. Der ruck kommt
der Kıewer Synagoge. Begleitet VO  } Aufpas- VO  ] oben, doch die Spitzel sınd eifrig. Es 1St
SCIN, die des Hebräischen nıcht kundig - verboten, Kinder 1n die Synagoge miıtzu-
ren, War Zu Gottesdienst ygekommen. bringen. Verboten, S1e die Liebe ihrem
Niemand miıt dem Gast Aaus dem Aus- olk lehren. Verboten, mıiıt Ausländern
and ften sprechen. Während des Gottes- reden. Viele Juden sind 1mM Gefängnis, andere
dienstes jedoch „betete“ re1l Reihen hinter leben 1n Unsicherheit. Man hat AÄngst, aut
dem Gast eın Jüdischer Sowjetbürger 1n he- der Straße ıddisch sprechen. Unter der Be-
bräischer Sprache laut, da{ß der Fremde e5s völkerung sind viele Antisemiten. Man haßt
verstehen konnte, folgendes: uns. Man äßt 65 uns spuren. Hören s1e : Wır

„Kiıew: 150 01010 en Es 1St schlimmer können nıcht mehr. Wır sind vielleicht die
als 1n Moskau. Wır ersticken. Man verdammt etzten en 1n dieser Stadt.“
uns ZuUuUr Ohnmacht. Man will U11l5s5 nıcht er- aul oth


